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GewerliliclfeBerichte

Transport leichtverderblicherGegenständeauf weite Entfernungen
Die Zunahme und Verbesserung der Verkehrsmittel hat den

Transport leicht verderblicherGegenstände,namentlich von Fleisch,
Fischen, Gemiifeu, Obst 2e. in der neueren Zeit auf früher un-

gekauute Entfernungen ermöglicht.
Es bleibt jedoch noch immer sehr viel auf diesem Gebiete

zu thun übrig, während eine möglichstvollkommene Lösung der

hier gestellten Aufgaben von größterBedeutung ist, um einerseits
den Producenten solcher Gegenständein entlegenen und schwach
bevölkerten Ländern und Gegenden überhaupteinen Markt oder

doch einen weiteren Markt zu verschaffen, andererseits die Be-

dürfnisseund Ansprüchedicht bevölkerter Gegenden namentlich der

industriellen Centren und der größerenStädte zu befriedigen
Australien und Amerika dürften im Allgemeinen ein größeres

Interesse an dieser Lösung nehmen als Europa, dessen resp. Pro-
ducenten (z. B. Laudwirthe, Viehziichter)einen Mitbewerb jener
Erdtheile in einem kaum vorausgesehenen Umfange zu bestehen
haben werden«

Jn Nordamerika besonders scheint der Gegenstand Theorie
und Praxis sehr zu beschäftigenund-finden sich in den dort er-

scheinenden gewerblichen Zeitschriften zahlreiche desfallsige Be-

merkungen.
UngewöhulichesAufsehen scheint neuerdings der »Davis’sche

Kiihlwagen« lDans’ refrigeraror car) erregt zu haben, dessen-
Beschreibung (leider ohne Abbildung) sich im scientinc American

vom 12. November v. J- findet.
Es mag derselbenFolgendes entnommen werden.

Der Davis’fcheWagen, welcher in den öffentlichenBlättern
des Westens Nordamerika’s viel genannt,·doch nicht näher be-

schrieben war, traf zuerst gegen Ende October v. J. von Cali-

sornien in New-York ein. Bei dieser Gelegenheit untersuchte ihn
der Berichterstatter unserer Quelle.

Was zunächstdas in Trauben, Pfirsichen und Birnen be-

stehende Frachtgut betrifft, so schiensich dieses in völlig frischem
Zustande zu befinden -— jedenfalls war an den Früchten, welche
24 Tage aus der Reise gewesen sein sollten, weder Anfaulen, noch
Verwelfen zu bemerken; es war kein auf irgend welcheZersetzungs--
vorgänge hindeutender Geruch oder irgend ein anderes derartiges

Anzeichenwahrzunehmen; die Eiuballage zeigte sich vollständig
trocken.

Einige beliebig ausgewählteGepäckstückewurden geöffnetund

der Jnhalt in guter Beschaffenheitund beim Kosten von voll-

ständig reinem Geschmackebefunden.
Die Eoustructiou des Wagens ist sehr einfach. Derselbe be-

steht aus einem gewöhnlichenHolzlasten, in welchem eiu zweiter
entsprechend kleinerer so eingesetztwird, daß dadurch oben, unten

und an den Seiten des Wagens ein offener (Luft-) Raum ge-
bildet wird.

«

Au der Jnuenseite des zweiten Kastens ist eine etwa zwei
Zoll dicke Lage von Haaren angebracht, auf welche eine Holz-
wand (und sodann der innere Raum des Wagens-) folgt.

Diese Construction soll die Einwirkung der äußerenWärme
in hohem Grade ausschließennnd ermöglichtes, vermittelst eines

sehr geringen Verbrauches an Eis die wiinschenswerthe niedrige
Temperatur(etwa 34—380 F., also etwa 1-—30 E.) zu erhalten.

An den Wänden des Wagens sind Blechbehälterangebracht-
welche vou der Decke bis zqu Boden reichen uud oben etwa

5 Zoll, unten 21s2 Zoll Durchmesser haben. Mit der oberen

Außenseitedes Wagens communieireu diese Blechbehälterdurch
trichterartige Oeffnungeu, mit dem Boden des Wagens durch
Röhresu,welche die Feuchtigkcitableiten.

Durch die trichterartigeu mit luftdicht schließendeuDeckeln
versehenen Oeffnuugen wird die aus zerstoßeuemEis und Koch-

salz bestehende Kältemischungin die Blechbehältengegchls
Man gelangt in den Wagen durch eine Luke In dessenDecke;

auf diesen- Wege werden auch die Güter geladen-»Die Luke ist
mit einem Verschlußverschen, «"der eben so wle die Wände des

Wagens eingerichtet ist.
· » ·

Der Vorrath an Eis und Salz wird lU einer für sich be-

stehendenAbtheilung aufbewahrt, voll der aus die Blechbehältev
mit der Kältemischnugversehen werden·können,ohne daß der fiir
die Gitter bestimmte Raum betreten wird.

Das Frachtgut wird auf Bretergestellen gelagert und durch
einen Breterstreifen von den Wänden, an denen sich die Eisde-

hälter befinden, getrennt. Die Gepäckstlickewerden so angeordnet,

daß der Luftcirenlation möglichstviel Spielraum gegeben wird.
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.·.An den Eisbehälternsetzt dieLuft bei ihrer Abkühlungihre
Feuchtigkeitab, sodaßdieselbenmit einer rauhfrostartigen Schicht
von Eis bekleidet werden. So wird der schädlicheEinfluß der

Wärme, wie der Feuchtigkeit,thunlichst abgeschwächt.
Der geringe Abgang in der Kältemischungin den Eisde-

hältern wird täglichergänzt und ist es leicht, die Temperatur in
der gewünschtenWeise zu regeln, indem man dem Eise je nach

den Umständenmehr oder weniger Salz zusetzt. Wenn die Eigen-
thümer dieses Eisschrankwagens nicht bezweifeln, daß sie mittels

desselben Fleisch oder Früchte 2c. in vollständigfrischem Zustande
Vosn einem Ende Amerikas zum anderen«bringenkönnen, so hält
der Berichterstatterdes scientitic Americas-n diesesVertrauen für

i wohl berechtigt.
(Hannoversches Wochenbl. f. Gewerbe u. Handel.)

Preisaufgaben des Vereins zur Beförderungdes Gewerbfleißesin Preußen.
(Schlns3·)

Dreizehnte Preisaufgabe,
betreffend eine an Dampfschiffen anzubringende Vorrichtung zur

Durchbrechung von Sandrippen in Strombetten.

»Die goldene Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem
Ein Tausend Thaler dem Erfinder einer Vorrichtung, welche an

jedem Dampfschifseleicht angebracht und durch die Schiffsmaschine
in Bewegung gesetzt werden kann, und welche im Stande ist, in
einer IIXYFuß unter Wasser liegenden Sandrippe eine 2 Fuß
tiefe, 20 Fuß breite Rinne in der Stunde 20 Ruthen lang aus-

zuarbeiten, indem der Sand zur Seite geworfen und somit das

Fahrwasser frei gemacht wird. Die »durchgenaue Zeichnungcn
nnd BeschreibungenanschaulichgemachteVorrichtnng muß an einem

auf Strömen innerhalb des preußischenGebietes fahrenden Dampf-
schiffeangebracht sein Und auf Verlangen der mit der Prüfung
derselben beauftragten Mitglieder des Vereins so oft und so lange
in Thätigkeitgesetzt werden, bis diese die Ueberzeugung von der

erfolgten Lösungder Aufgabe gewonnen haben. Von mehreren
Bewerbern um den angesetzten Preis wird derjenige bevorzugt
werden, dessen Apparat Einfachheit und Dauer verbindet.«

Motive:

Die Benutzung der natürlichenWasserstraßenzum Transport
von Massengütern wird durch die Unznverlässigkeitder Schiffs-
frachten in Bezug auf Lieserzeit wesentlich beeinträchtigt.Der
Grund dieser Unzuverlässigkeitliegt in den Hindernissen, welche
die Beweglichkeit des Materials der Mehrzahl unserer Strom-
betten dem Schiffsverkehr entgegengestellt. Selbst in völlig regu-

lirten, noch mehr aber in unvollständigregnlirten Stromstrecken
werfen sich zuweilen bei raschem Abfallen eines hohen Wasser-
standes einzelne Sandrippen quer durch die Stromrinne und ver-

anlassen die Schleppdampfschiffe, ihre Fahrten bis zum Eintritte
höherer Wasserständeeinzustellen, wodurch es dem auf sie ange-
wiesenen Schiffer unmöglichgemacht wird, eine bestimmte Liefer-
zeit inne zu halten. Zur Durchbrechung solcher Sandrippen
mittels des Handbaggers fehlt es den einzelnenSchiffen meist an

der erforderlichen Mannschaft. Eine den Anforderungen der Auf-
gabe entsprechende Vorrichtung, welche das Dampsschiff ebenso
wie die Nothpumpe mit sich führen und leicht in Bewegung setzen
kann, würde den Schiffsverkehr auf den natürlichenWasserstraßen
auch bei niedrigen Wasserständensicher stellen und die Vortheile
des Wassertransportes der Jndustrie mehr als bisher zu Gute
kommen lassen.

s

Erste Preisaufgabe für 1871,

betreffend ein Verfahren zur Darstellung eines gelben Lothes.

»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, undaußerdem
Fünf Hundert Thaler für ein Verfahren zur Darstellung eines

gelben Lothes, welches die Eigenschaftendes gewöhnlichenZinn-
lothes besitzt.«

Motiv e:
.

Der Zweck des zu beschaffendenLothes soll sein: Messing,
Tomback oder Bronze zu löthen, ohne daß die Löthstellendurch
die Farbe des Lothes sichtbar werden, wie dies bei der gegen-

wärtigen Methode mittels Zinnloth der Fall ist. Das gelbe
Loth muß sich wie das gewöhnlicheZinnloth mit dem Löthkolben
verarbeiten lassen. Es würde erwünschtsein, durch eine Ver-

änderung in der Zusammensetzung des Lothes die Farbe des-

selben in der Art modificiren zu können, daß sie den verschiede-
nen Niiancen der gelben Metalllegirungen möglichstnahe steht.

Zweite Preisaufgabe für 1871,
betreffend Herstellung von Linsen für optischeZwecke.
»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem

Drei Hundert bis Fünf Hundert Thaler für ein Verfahren, Linsen
für optischeZwecke herzustellen, welches die bisher üblicheMe-

thode, nämlichSchleifen und Poliren, zum größten Theil oder

ganz und gar durch eine bessere Methode ersetzt. Die mit dem

neuen Verfahren erhaltenen Linsen müssen in optischerBeziehung
sich eben so vollkommen und brauchbar erweisen und atmosphäri-
schenEinflüsseneben fo widerstehen, wie die mit dem bisber üb-

lichen Verfahren hergestellten Linsen.«
Motive: «

Das bisherige Verfahren ist besonders für kleinere Linsen,
wie sie für Mikroskop-Objective benutzt werden, mühsam und

zeitraubend. Es ist zu erwarten, daß man durch Tropfen ge-

schmolzenerdurchsichtigeroder gallertartiger Substanzen bedeutend

schneller und billiger denselbenZweck erreichen könnte. Es würde

das erlauben, die großen zusammengesetztenMikroskope leichter
und billiger herzustellen. «

Dritte Preisaufgabe für 1871,

betreffend eine Abhandlung über die fabrikmäßigeDarstellung
des Eorallin und Azulin.

»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem
Ein Hundert und FünfzigThaler für eine erschöpfendeAbhand-
lung über die fabrikmäßigeDarstellung, die Bildungsweise und

chemischeConstitution des Corallins (auch Aurin, Rosalsäure oder

Paouin genannt) und des sich davon ableitenden blauen Farb-
stosfes, des Azulin.-«

Motive:
Der nach Kolbe und Schmidt bei Einwirkung eines Ge-

mischesvon Oxalsäure und Schwefelsäureauf Phenol sichbildende

rothe Farbstosf, das Corallin, auch Aurin, Rosolsäure, Paonin
genannt, welches in der Druckerei, Färberei und Farbenlackfabrikæ
tion eine ziemlichverbreitete Anwendung findet, sowie der bei der

Einwirkung von Anilin auf das Eorallin sich bildende blaue
Farbstoff Azulin sind bis jetzt nicht chemischuntersucht. — Die

genaue Kenntniß der Bildungsweise und chemischenZusammen-
setzung dieser beiden Farbstosfe dürfte ohne Zweifel auch von

technischemInteresse sein und die Lösung obiger Frage würde

fördernd aus den betreffenden Industriezweigeinwirken.

Vierte Preisaufgabe für 1871,

betreffend die Herstellung eines undurchsichtigenrothen Emails.

»Die silberne Denkmünzeoder deren Werth, und außerdem
Drei Hundert Thaler für die Herstellung eines undurchsichtigen
rothen Emails (Glasfluß) auf Gold, Silber, Kupfer oder Bronze.
Derselbe soll in VerfchiedenenSchattirungen dargestellt werden,

nicht zu strengflüssigsein, bei Umschmelzennicht schwarz oder

bNIUU Werden Oder sonst Die Farbe verändern. Bei dem Glanz-
fließendarf er keine bräunlicheHaut zeigen.«

Motive:
Die bisher gebräuchlichensogenannten rothen Glasflüße sind

mehr braun als Tvth Ein Glasflnß von lebhaft rother Farbe,
welcher für Email-Arbeiten ähnliches leistet, wie das Türkischroth
für gewebte Stoffe, würde erst eine genügendeMannigfaltigkeit
bei Zusammenstellungder Farben gestatten.

Hono«rar-Ausschreibung für 1871,

betreffend die Zusammensetzungder Eemente.

Es wird ausgesetzt ein Honorar von Zweihnndertfünfzig
Thaler für eine koncise, kritische, die Bedürfnisse der Jndustrie
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besonders berücksichtigendeBearbeitung des gefammten sehr um- .ßetzungder Cemesnteausgeführt worden, welche zu verschiedenen
fangreichen Materials über die Zusammensetzung der Cemente.

Niotive:
Bereits stnd vielsacheUntersuchungen über die Zusammen-

·Auffassungen über die Natur dieser Substanzen geführthaben.
Die Lösung obiger Frage würde eine einheitlicheAnschauung und

mit dieser eine Hebung der betreffenden Fabrikation bewirken.

NorddeutscheEiswerke in Berlin.

Dieselben sind in solchemMaaßstabangelegt, daß sie schon
jetzt den gesammten wirklichen Bedarf an Eis in Berlin mehr
als zur Hälfte decken, und spricht für die Gemeinnützigkeitdes

Unternehmens vornehmlich,daß dasselbe es nicht nur dem Groß-
bedarf in Krankenhäusern,Braueresien 2c·, sondern auch dem Klein-

bedarf in den Haushaltungen äußerstbequem macht, sich die küh-
lende Rohsubstanz je nach dem augenblicklichenBedarf auf rein

geschäftlichemWege zu- verschaffen. Der Betrieb der Werke ge-
schieht auf folgende Weise: Die abzueisendeFlächebildet der so-
genannte Rummelsburger See, zu welchem sich die Oberspree,
Treptow gegenüber,ausbuchtet. Sobald das Eis die erforder-
liche Stärke erhalten hat, wird es auf der jedesmal in Angrifs
genommenen Theilflächevermittelst eines Eisfluges in regelrechte,
2--3 Fuß breite Quadern getheilt; der mit seinen langen Zäh-
nen in Linien von etwa 2 Zoll Tiefe einschneidendePflug wird
von einem Pferde gezogen. Die Quadern werden dann mit einer
etwa 6 Fuß langen Säge den Linien nach abgetheilt·Auf Zungen-
Canälen werden die Quadern, welche Schollen in einer Länge
von 8 bis 10 Fuß bilden, zufammenhängend—- schon um die
Arbeit des Transportes bis zu den Uferplätzenvor den Eis-

häusernmüheloserzu machen — dorthin geschwemmt. Hier wer-

den sie bei ihrer Ankunft mittels Pieken sogleichin kleinere, regel-
rechte Schollen oder Quadern getheilt, welche, bei einer Eisstärke
von cirea 2 Fuß durchschnittlicheine Schwere von 21«-"2Etan

haben. Mittels Paternosterwerke, die von einer Dampfmaschine
getrieben werden, werden die Stücke mit großerSchnelligkeit auf
die schrägen,in die rohrbedachten, breterwandigen Schuppen (Eis-
häuser)aufsteigendenHolzebenen gezogen und so in diese selbst

geführt. Die Dampfmaschine treibt 6 Paternosterwerke, welche
in jeder Minute 21)Ctnr., zusammen also 160 Ctnr. zu fördern
vermögen.Jn der Stunde können somit 160 X 60 = 9600 Ctnr.
und per Tag, da die Werke täglich10 Stunden im Betriebe sind,
96,000 Ctnr. gefördert werden. Die Häuser stellen sich mit ihren
hohen Rohrdächern als 9 zusammenhängendeDoppelhäuserdar,
die mit ihren Vorgiebeln nach dein See, mit ihren Hintergiebeln
nach der vorbeiführendenStraße weisen. Oben in den Schuppen
anlangend, fallen die Schollen ohne Aufenthalt in dieselben, um

auf der gering abgeschrägtenRückfallsebeneau den Ort ihrer
Aufspeicherungzu gelangen. Durch Arbeitskräftewerden sie hier
an einander gereiht, sodaß die Aufspeicherungin horizontalen,
über einander liegendenSchichten sichvollzieht,die an ihrer Ober-

fläche als einen krhstallenenParquet-Fußbodensich darstellen-
30 Fuß hochwird das Eis so über einander geschichtetund schließ-
lich mit Hobelspänenbedeckt. 300 Menschen sind zu der so ge-

schilderten Production als Bedienungsmamischaftnöthig. Etwa
4 Wochen gewährt ihnen dieselbe einen Tagelohn von 20 bis

25 Sgr. zu einer Jahreszeit, währendwelcher für sie die Arbeit

zu ruhen oder knapp zu sein pflegt. Die Productionskosten der

Einbringung —- abgesehen von dem Transport nach Berlin —-

bleiben hinter der früheren undnebenher noch gegenwärtigbe-

triebenen naturalistischenWeise der unmittelbaren Absuhr um etwa

zwei Drittel zurück. Wir bemerken noch, daß das so geschilderte
rein amerikanischeSystem der Produetion von Roheis hier zuerst
und bisher allein in Deutschland zur Anwendung gebracht wurde.

(Arbeitgeber 1871.)

Ueber den Kalk- und Gypsgehalt der zur Locomotiv-Speisnngzu benutzendenFluß- und Brunnenwässer.

Jn der Februar-Versammlung des Vereines für Eisenbahn-
kunde (Bergg. 1871) machte Herr Reder Mittheilung von durch
ihn angestellten Versuchen über den Kalk- und thsgehalt der

zur Locomotiv-Speisungzu benutzenden Fluß- und Brunnenwässer,
die er nach der von Dr. Trommsdorf erörterten Methode von

Bondron und Boudet ausgeführthatte.
Diese Methode besteht in der lErmittelung der durch die

Salze des zu untersuchenden Wassers zu zersetzendenMenge einer

bestimmtenSeifenlösung. Zur Aufnahme der Seifenlösungdient
eine Glasröhre mit einem Ansatz zum Füllen der Röhre mit der

Seifenlösungnnd einer zu einer feinen Spitze ausgezogenen Oeff-
nung zum Abftröpfelnder Lösung in das zu untersuchende Wasser.
Diese Röhre Istssvgraduirt, daß der Raum, welchen 2,4 Kubik-
centimeter Seifenlösungdarin einnehmen, in 22 gleiche Theile
getheilt ist Und·die folgenden Abtheilungendiesen Theilen gleich
gemacht sind; jeder Theilstrich bezeichneteinen Härtegrad. Sehr
harte Wasser findtzuweilen durch destillirtes Wasser zu verdünnen,
um die Endreaction sicher erhalten zu können. Der erste Ver-

such wird mit 40 Kubikcentimeter des zu untersuchenden oder

entsprechend verdünnten Brunnenwassers in der Art ausgeführt,
daß man aus dem Instrument so viel Seifenlösungzusetzt, bis

nach kräftigemSchüttelnsich ein zarter dichter Schaum bildet,
der wenigstens 5 MiUUteU ansieht und später durch Schütteln
wieder hervortritt. Da für den Locomotivbetrieb nicht die durch
die Magnesiasalze und freie Kohlensäurebedingten Härtegrade in
Betracht kommen, sondern die Härtegrade,welche durch die Kalk-

salze —- schwefelfaurenund kohlensauren Kalk —- hervorgeruer
werden, so muß die eine oder andere Gruppe dieser Stoffe ent-

fernt werden; dieses geschiehthier durch Fällung der Kalksalze.
Zu diesemZwecke werden zu 50 Kubikcentimeter des zu unter-

suchenden Wassers 2 Knbikcentimeter einer Lösungvon oxalsaurem
Ammoniak zugesetzt, wodurch der schwefelfaureund kohlensaures

Kalk niedergeschlagenwird. Die darüber stehendeFlüssigkeitwird

abfiltrirt und darauf mit 40 Kubikeentimeter derselben der obige
Versuch der Bestimmung der Härte wiederholt. Die ermittelteu

Härtegrade sind die durch den Gehalt von Magnesiasalzenund

freier Kohlensäurehervorgerufenen; dieselben von den oben er-

mittelten Gesammthärtegradenabgezogen, ergeben die Härtegrade,
welche dem untersuchtenWasser durch die Kalksalze gegeben waren-

Hiernach kann nun ermittelt werden, bei welchen Härtegrad
die Grenze der Verwendung der verschiedenenWässer ohne An-

wendung künstlicherMittel zur Verhinderung des Kesselsteineser-

reicht ist. Die durch oxalsaures Ammoniak gefälltenkohlensauren
und schwefelsaurenKalknicderschlägesind sorgfältig gewogen und

ergab sich als Mittel einer großenAnzahl von Versuchen«daß

jeder Härtegrad eines Kubikeentimeters Wasser einen Niederschlag
von 0,000018 Grammen kohlensaurem und schwefelsauremKalk

oder 1 KubikfußWasser die Bildung von 0,00112 Psd.Nieder-
schlag pro Härtegrad erzeugt. Wenn nun die Locomotiven durch-
schnittlichim Jahre 3500 Meilen zurücklegenund pro Meile 30

KubikfußWasser verbrauchen, so bewirkt jeder Härtegrad des

Speisewasserspro Jahr einen Niederschlag von 117,6 Pfd« oder

1200 Kubikzollfeste Masse; beträgt die Heizslächeder Locomotive

durchschnittlich800 Quadratfuß und nimmt man an, daß nur

600 Kubikzollden Heizslächenadhäriren,während der Rest durch
die nach je 100 Meilen Fahrt vorgenommene Reinigung der Ma-

schinebeseitigtwürde, so bedeckt jeder Härtegrad des Wassers die

Heizsläche·mit einer 0,06 Linien dicken Kesselsteinschicht.Es er-

geben hiernach 10 Härtegrade eine 0,6 Linien dicke Kesselstein-
schicht,20 Härtegrade 1,2; 30 Härtegrade1,8 ec. —- Die Grenze
zwischengutem und schlechtemWasser für den Locomotivbetrieb

dürfte darnach zwischen20 und 30 Härtegradenliegen. Die Re-

sultate weiterer Versuche sind in Aussichtgestellt.

Arl-
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Ueber die Leistungender Meyu’schenPatentlessel.
(Schlnß.)

Wenn sich nun ergeben hat, daß bei den alten Kesseln ca.

25 Proc. und bei den Mehn’schenKesseln ca. 331s3Proc. Wasser
mit fortgerissen werden, so entstehen damit bei der scheinbaren
großen Leistungsfähigkeitder Kessel im Verdampfen ziemlicher-

hebliche Verluste. Bringt man z. B. das Speisewasser mit durch-
schnittlich 700 C. Wärme in die Kessel, und das mit fortgerissene
Wasser verläßt dieselben mit 140o C., so entsteht für jedes Pfund
mit fortgerissenes Wasser ein Verlust von 70 Wärmeeinheiten,
was für jene Fabrik ein Verlust von ca. 2733 Pfd. Kohlen oder

71s2 Thlr. pro Tag repräsentirt. Will man unter normalen Ver-

hältnissenarbeiten, so ist, wie schon oben angedeutet, der Rost
am Meyn’schenKessel zu verkürzen,sodaßer auf ca. 10 ertfß.
(0,98 ertmtr·) beschränkt,wobei der gewaltige Rückstauder

Hitze wesentlichvermindert würde. Nimmt man dann, so lange
die Versuche noch fehlen, bis zu welchen Grenzen bei geöffnetem
Mannloch die Verdampfung bei vollständigerAusnutzung des Heiz-
werthes der Kohlen zu treiben ist, auch an, daß, abweichendvon

den normalen Verhältnissen, nach denen man 12 bis 14 Pfd.
Steinkohleu pro Quadratsuß Rostflächeund Stunde (120 bis

140 Pfd. pro Quadratmeter und Stunde) rechnete, an diesen
Kesseln bis 18 Pfd. (180 Pfd. pro Quadratmeter) verbrannt

werden können, ohne mit erheblichem Verlust zu arbeiten, so re-

präsentirtder 40pferdige Meyn’scheKessel bei ausgezeichneter
Kohle von 7 Pfd. reeller Dampfleistung 1440 Pfd. Dampf pro
Stunde, wenn mit kochendemWasser gespeistwird, bei 60 Pfd.
Dampf pro Pferdestärke,also 24 Pferdest. reellz für diesen Zweck
mag ein Kessel in der hier vorliegenden Größe solchen Leuten,
die viel Geld und wenig Platz haben und außerdem vor der

complicirten Construction sich nicht fürchten,empfohlen sein-
Gehen wir nun auf die ökonomischeSeite der Frage eiu,

so ergiebt sich, daß der Mehn’scheKessel ohne Grund und Bo-

den, aber mit Schornstein und Baulichkeiten, für die angegebenen
40 Pferdestärkenca. 3200 Thlr. kostet, während der alte Kessel
incl. Mauerwerk auf höchstens2200 Thlr anzunehmen ist. Es

ist dabei zu berücksichtigen,daß die eisernen Schornsteine der

Meyn’fchenKessel, wie eiserne Schornsteine überhaupt, einer

raschen Abnutzung unterliegen, und verhältnißmäßigtheurer sind-
als die gemauerteu Schornsteine, von denen die Zinsen des An-

lagecapitals im Verhältniß nicht so viel betragen, als Abschrei-
bungen, Zinsen nnd Reparaturen bei den eisernen Schornsteinen.
Legt man noch die sehr hoch angenommene Betriebsleistung von

2000 Pfd. Dampf im Durchschnitt pro Stunde für den Mehn’-
schen Kessel und die mittlere von 3000 Pfd. für die alten Kessel
zu Grunde, so ergiebt sich zu Gunsten dieser letzteren eine.An-

lagecapitaldifferenzvon 1000 Thlr. und eine Productionsdisferenz
pro Stunde von 1000 Pfd. Dampf; der Meyn’fcheKessel ist
also 45 oder 46 Proc. theurer und liefert 331,-"ZProc. weniger-.
Noch anders ausgedrückt: -

mit einem Anlagecapital von 2200 Thlr. erlangt man pro
Stunde eine Leistungvon 3000 Pfd. Dampf bei den alten Kesseln;
um mit Mehn’schenKesseln (3200 Thlr. Anlagecapital und

2000 Pfd. stündlicherLeistung) aber 3000 Pfd. Dampf pro
Stunde zu erzeugen, würde ein Anlagecapital von 4800 Thlr.
erforderlichsein; diese Zahlen verhalten sich wie 1 zu 2,18.

Die voraussichtlich größeren nnd kostspieligerenReparaturen
bei diesen complicirtenKunstkesselnsind hierbei noch gar nicht in

Betracht gezogen. ,

Das Zeugniß endlich, welches außer dem Techniker und

Kaufmann in dieser Zuckerfabrikvon den Heizeru über die Meyn’-
schenKessel ausgestellt wird, lautet nicht so günstig, als die Zeug-
nisse, welche man von ,,Nichtheizeru«gedruckt zu lesen bekommt.

«

Es ist recht sehr zu bedauern, daß so manches in bester Ueber-

zeugung und wohlmeinendster Absicht gegebene Atteft gerade in

dieser Specialität nur dazu beiträgt, ansschweifeudeReclamen für

gar nicht anßergewöhnlicheLeistungen zu unterstützen;möge man

sich doch daher in dieser Beziehung etwas mehr vorsehen.

wenn sie nicht von der Ausnutzung des Heizwerthes der Kohlen
sprechen.

Die in den Preiseourauten der Carlshütte zu Rendsburg

Für
«

Sach- und- Fachtenner sind alle solche Atteste gänzlichwerthlos,
E

herivorgehobenenzahlreichen Vortheile reduciren sich hiernach in

folgender Weise:
1) »Die vorzüglichesystematischeWassercirculation im Kessel

und die dadurch ermöglichteAnbringnng von besonderen Einrich-
tungen, fast den ganzen Kesselsteinanfznfangen«,hat sich in der

betreffenden Zuckerfabrik nicht sehr bewährt, ist vielmehr als Ur-

sache des colossalen Mitreißens von Wasser anzusehen, das bei
den Hin dieser Beziehung noch schlechterenField’schenKesseln so-
gar bis auf 50 Proc. steigt;

2) »die Benutzung der selbstthätigenEigenschaft der Molc-

cularbewegung im Eisen, um den frisch entstandenen Kesselstein
aus den Siederöhren in dünnen Plättchen abzusprengen«,ist für
alle Sorten Kesselsteinschwerlich erprobt, und hat sich auch in

diesem speciellenFalle nnr theilweisebewährt;
Z) ,,Beseitigung, der Reparaturen durch Kesselsteinbildung«

bleibt eine von der Erfahrung erst noch zu bestätigendeBe-

hanptungz
«

4) ,,Verhinderung von Explosionen
« ist ebenfalls abzuwarten;

5) ,,Vermehrte Verdampfung durch bessere Leitungsfähigkeit
der stets reinen«von jeder Ablagerung befreiten Heizflächen«ist
»aufeinfachereund billigere Weise eben so gut zu erreichen;
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Fig. 1. Daniepg Wasser-statidgglag.

6)-,,Rasches Aufsteigen des erzeugten Dampses«, wodurch
viel Wasser ans dem Kessel vom Dampfe mit fortgeriser wird,
,,beschleunigter Wasserersatz nnd dadurch vermiedene Freilegung
der Heizflächendurch eine Dampfschicht«ist eine Vermuthung, da

sich darüber von außen keine Beobachtungenund Vergleiche an-

stellen lassen; »bei hohem und ruhigem Wasserstande oberhalb
der Siederöhren« ist nach Art der Anbringuug des Wasserstands-
rohres an einer ruhigen Wasserschichtund bei Einlegung eines

Schwimmers in das Rohr gar nicht maßgebend,,,wodurch Ex-
plosionen wesentlich vermieden werden«, was vorläufig nicht recht
einzusehenist.

7) »Die vorzüglicheAusnutzung der Strahlhitze, sowie der

directeu, vielfach getheilten Flammenhitze durch Anwendung des

Flachröhrenshstems«ist durch einfachere Constrnction besser zu
erreichen ohne Rückstaunach der Osenthür, ohne Kohlenoxydbil-
dung nnd überhauptohne Beschränkungder Wärmeproduction,
die zuerst zu berücksichtigenist, und zwar vor der«Wäkmetkans-

mission, für welche die Anwendung der dünnen Bleche allerdings
sehr vortheilhaft, bei der äußerstgeringen Länge der Fenerzüge
aber auch sehr nothwendig ist;

8) »Die Möglichkeit,den Gang des Feuers in den Zügen
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überall zu beobachten und danach die Verbrennung reguliren zu

können«fist bei eingemauerten Kesseln eben so gut durchführbar,
diese Einrichtung daher auch schon vielfach in Anwendung;

. 9) »Die überall gleich bequemeZugänglichkeitder Kesselfür
Reinigung und Reparatnr von innen und außen, sodaß selbst be-

schädigteRöhren leicht und rasch ersetzt werden können«, ist
jedenfalls gegen die leichteZugänglichkeitanderer weit einfacherer
Systeme eine starke Behauptung, da solcheReparaturen nur mit

eingeübtenArbeitern und Specialvorrichtungen ausführbar sind;

H

L
Fig. La. Stoiie’g Schuhhalni gegen Zllasservergeiidung

10) »Die vorzüglicheDichtung der Röhren in den Boden-

platten mittels hydraulischerPresfung« ist sehr nothwendig für
diese complicirte Constructionz im Falle einer vorkommenden Re-

paratiir wird man die Vorrichtung zur hydraulischenPressung in

den Fabriken aber nicht bei der Hand haben, und das unter 9)

Gesagte wird sich auch hier bestätigen. Andere Kessel ohneRöh-
ren halten auch ohne hhdraiilischePressung dicht;

11) »Die Reinigung der Feuerzügeund des Schornsteiues

Fig. 2b. Stoiie’g Schuhhahn gegen Wassetvcrgeuduyg

erfolgt in einigen Minuten vermittelst eines Dampfstrahles«; dies

ist sehr nothwendig, um die ohnehin sehr engen Züge frei von

Ruß und Flugafche zu erhalten und die rasche Leitungsfähigkeit
nicht zu sehr zu beeinträchtigen,was bei liegenden Kesseln mit

längeren Feuerzügen,wo die Wärme mehr Zeit zur Abgabe an

die Kesselioaiidungenhat, nicht so ängstlich,wie hier, in Frage
kommt. Bei rationeller Einniaiierung gewöhnlicherKessel ist die

Reinigung und die Beseitigung des Rußes und der Flugasche
auch leicht und bequem zu bewirken;

.'; 12) »Die einfacheund dauerhafte Construction der Kessel,
die mit Sicherheit"unter hohem Driicke zu arbeiten gestattet«;
Sicherheit gestatten auch andere Kesselconstructionen, und es muß
dieselbe auch nach der gesetzlichenVorschrift in genügenderWeise
geboten sein. Die Construction ist nicht einfach, was man schon
aus der Kesselzeichiiungersehenkannz die Dauerhaftigkeit ist von

der Erfahrung noch nicht bestätigt; ich kenne gewöhnlicheKessel,
welche nach 15- bis 16jährigemGebrauche noch keiner Reparatur
bedurft haben. Ob bei der sorgfältigstenBehandlung die Meyn’-
schen Kesselnach 157 bis 16jährigemGebrauche das sprechende
Zeugniß über die empfohleneDauerhaftigkeit noch ablegen, mag
der Zukunft anheim gegebensein.

13) »Die Beseitigung der so viel Raum einnehmenden und

bei Explosionen so zerstörendwirkenden Kesseleiiiniauerung«;der

Meyn’schesogenannte 40pferdige Kessel nimmt ca. 250 ertfß.
(24,6 ertmtr.) Platz für ca. 400 ertfß. (39,4 Quadratmtr.)
Heizflächeein und hat eine normale Leistung Von ca. 1500 Pfd.
Dampf per Stunde, während ein System mit Einmauerung von

800 ertfß (78,8 ertintr.) Heizflächenund 3000 Pfd. Dampf
pro Stunde normaler Leistung allerdings ca. 400 Quadratfß.
(39,4 ertmtr) erfordert, incl. Platz für den Heizer und für
die Zugänge zum Kessel. Uebrigens ist, was die Zerstörungen
durch Explosion betrifft, wohl-als sicher anzunehmen, daß im

Fall einer Explosion der Meyn’fchenKessel auch nicht, ohne
Schaden anzurichten, aus einander gehen wird.

4 u
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Fig 3. Illustration zu Artikel: Wichtig für Tiinierfabriliation

14) »Der geringe Raum, den die Kessel einnehmen«,ist be-

reits bei 13) mit erledigt; der geringe Raum ist den Leistungen
der Kesselgegenübernicht einmal in wesentlicherBedeutung vor-

handen, und

15) »die Entbehrlichkeit eines geniauerten Schornsteins«ist
kein Vortheil, sondern offenbar ein Nachtheil; denn so ein eiserner
Schornstein nutzt sich sehr schnell ab, ist in der Regel zu eng
und zu niedrig und die heißenGase kühlensichsehr schnelldarin

abJ sodaß der Luftzug vermindert wird. Ju fiiiaiiziellerBeziehung
ist ein geniauerter Schornstein, selbstverständlichstationärenBe-

trieb vorausgesetzt, vorzuziehen.
Für Schiffe, oder wo man es des Platzes wegen. thut, und

für vorübergehendeZwecke mag der Meyn’scheKessel im Stande

sein, den Werth einer gewöhnlichen,gut construirtenLocomobile
einzunehmen,bei der man aber dein Preise nach- bei gleicher Ver-

dampfungssfihigkeitdie Dampfmaschinenoch Mit Dazu haben kamt-

Schließlichmöchte ich nur daran aufmerksam machen- daß
es sehr leicht ist, sichGewißheitüber den Werthder vorhandenen
Kesselanlagezu verschaffen,wenn man die geringe Mühe an einige

Verdanipfungsversuchewenden will, zu deren sehr einfacher An-

stellung ich in einem der nächstenHefte eine kurze Anleitung zu

ver-öffentlichengedenke, die ich auch gern selbst übernehmenwill,
so weit es meine Zeit gestattet.

Man soll bei Dampftesselnsich nur auf die durch Versuche
-festzustellendeneffectiven Leistungen verlassen, nicht auf Attests
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sammlungen, welche häufigKessel mit 30 Proc· Ersparniß dem s Heizwerthes der Brennstoffe contractlich von dem Lieferanten zu
Publicum anpreisen und deren Verkauf zu hohen Preisen auch
zur Folge haben.

Um sich vor Benachtheilungen zu schützen,hat der bestellende
Jndustrielle nur nöthig, den Nachweis über die Ausnutzung des

verlangen und nur nach dieser, ebenso wie Dampfmaschinen,Tur-

binen 2c. nach der durch Bremsversuche festgestelltenLeistung zu

bszahlen

Yie neuestenFortschritte und technischeAnischauin den Gewerbenund Künsten

Darstellungvon Eisenmangan,
nach G. Thomson, Chemiker in Glasgow.

Nach dem Vorschlage des Genannten (Mech. Mag. 1871 d.
B. J.- u. G.) soll man Eisenmangan (zum Ersatz des Spiegel-
eisens für die Bessemerstahl-Fabrikation)auf die Weise darstellen,
daß man zunächstManganerz durch Erhitzen mit kohlenstoffhal-
tiger Substanz in einem Bade oder unter einer Decke von einem

geschmolzenenSalze, wie Chlornatrium oder einem anderen bei
der angewendeten Temperatur flüchtigenEhloride, reducirt und

das so erhaltene Mangan dann mit Eisen verbindet.

Zu diesem Zweck nimmt man auf 100 Th· Manganerz
30 Th. gewöhnlichegute Steinkohle, 30 Th. Kochsalzund 10 Th-
Kalk. Diese Stoffe werden pulverisirt, gemischtund die Mischung
in einem Flammofen bis ungefähr zum Weißglühenerhitzt. Ein
Hüttenmann wird bei einiger Erfahrung nach den im Verlaufe
des Schmelzprozessesauftretenden Erscheinungen leicht beurtheilen
können, ob noch mehr Kochsalzerforderlich, oder ob die Menge
der kohligenSubstanz zu groß oder zu klein ist. Es ist bei

diesem Verfahren beträchtlichweniger kohligeSubstanz nöthigals
bei den bisher gebräuchlichenMethoden, und deshalb kann das

Schmelzen bei niedrigerer Temperatur und rascher ausgeführt
werden. Durch das Kochsalzsoll die Luft von dem reducirten
Mangan abgehalten werden; man muß daher, wenn es sich als

wahrscheinlichherausstellen sollte, daß das vorhandene Kochsalz
sich vor der Beendigung der Schmelzoperation gänzlichverflüch-
tigen werde, noch mehr Kochsalzzusetzen, um die schützendeDecke

zu erhalten.
"

Um nun Eisenmangan darzustellen, setzt man das mittels

dieses Verfahrens erhaltene schwammförmigeManganmetall ge-

schmolzenemEisen oder Stahl hinzu; man kann aber auch um-

gekehrt das Eisen oder den Stahl dem Mangan in dem Ofen,
in welchem es reducirt wurde, hinzufügen.Ein werthvolles Eisen-
mangan läßt sich auch auf die Weise darstellen, daß man den

Manganschwamm mit Eisenschwamm,welcher nach einer der be-
kannten Reductionsmethoden dargestellt ist, zusammenschmilzt.
Während des Zusammenschmelzensmüssen die Metalle in jedem
Falle durch eine Decke von geschmolzenemKochsalzvor Oxydation
geschütztwerden. Das Verfahren läßt sichauch auf die Weise
abändern, daß man das Eisen in Form von Glühspan oder

Hammerschlag,wie er bei der Stabeisen- und Stahlfabrikation
entsteht, verwendet; man setztdann den Glühspan,welcher, weil
er keine Kieselsäureenthält, leicht reducirbar ist, mit einer zu
seiner Reduction hinreichendenMenge von kohliger Substanz dem

reducirten Mangan hinzu und schütztdie Mischung durch eine

Kochsalzdeckegegen Oxhdation.

Schweißenvon Gußstahl.

Hierzu giebt ein Correspondent des Seientitjc American

(d. p. C.) folgende Anweisung, bemerkt aber, es komme hierbei so
außerordentlichviel auf die persönlicheGeschicklichkeitan, daß in

ungefchicktenHänden jedes Recept unnütz sei.
»Um Stahlstangen zu schweißen,müssenzuerst die beiden zu

verbindenden Enden beträchtlichdicker gestaucht werden, als das

Stück nach der Schweißungwerden soll; dann wird das eine ein

wenig tiefer aufgeschrotet, als die Stange stark ist, und die beiden

Lappen etwas ausgeschmiedetund an den Spitzen schmalgemacht.
Das andere hier dazwischenzu schweißendeEnde wird in eine

stumpfe Keilform ausgeschmiedet,ebenfalls schmalgemacht und an

einer Seite eingehauen, um beim nachherigen Zusammensteckenam

Wiederherausgehen gehindert zu sein«Hierauf werden die beiden

zu schweißendenEnden unter Beftreuung mit Borax kirschroth-
glühendgemacht und durch Gegeneinandertreibender Länge nach,
sowie Ueberhämmernder beiden Lappen des Einschnittes an ein-

ander befestigt. Nachdem dies geschehenist, wird viel Borax
aufgebracht und in einem Holzkohlenfeuergerade nur über Kirsch-
rothgluth hinaus erwärmt,· aber nicht bis zur Weißgluth, wie

beim Schweißenvon Eisen. Bei der richtigen Gußstahlschweiß-
hitze kann man den Borax über den Stahl laufen und get-innen
sehen, sodaß er aussieht wie geronnene Milch am Boden einer

Schüssel. Bei dieser Hitze erhält man, wenn man schnell ver-

fährt, eine so vollkommene Schweißungmit gewöhnlichemGuß-
stahl, wie sonst bei Eisen, ohne den Stahl im Geringsten zu
verderben.«

Der Berichterstatter hat nach dieser Methode Steinbohrer
und Kaltmeißel zusammengeschweißtund dieselben gerade durch
die Schweißstellehindurch völlig aufgebracht und in allen Fällen
die Methode völlig zuverlässiggefunden.

Anwendungen der durchEinwirkungdes Lichtesent-

stehendenunlöslichenChrom-Gelatine-oder Chroni-
Gummi-Verbindung,

nach W. Grüne-

I. Herstellung einer Appreturmasse und Schlichte,
welche dem Wasser widersteht. Um die Stoffe mit einer

Appretur, welche dem Wasser und dem Waschen widersteht, zu

versehen, tränke man sie mit einer Lösung von Gummi oder Ge-

latine, welcher etwas chromsaure Kalilösung zugesetzt ist, trockne

und bringe sie dann kurze Zeit lang an das Tageslicht. Die

Appreturmassebefindet sich — indem bekanntlich Gummi und Ge-

latine in Gegenwart von chromsauremKali durch Einwirkung des

Lichtes unlöslichwerden —- dadurch so fest an den Stoff, daß es

fast kein Mittel giebt, sie wieder davon zu trennen. Das Aus-

setzen an das Licht braucht man übrigens in vielen Fällen nicht
als besondere Operation vorzunehmen, da die Stoffe ja bei ihrer
Benutzung dem Lichteausgesetzt werden. Der Zusatz von (doppelt-)
chromsaurem Kali kann Iszo bis V» vom Gewicht des angewen-
deten trockenen Leimes oder Gummis betragen. Stärke ist nicht
anwendbar, da sie nicht unlöslich wird. Dieses Verfahren dürfte
besonders für baumwollene und leinene Futterstoffe, welche große
Steifheit besitzen müssen, sowie für wolleue und baumwollene

Schirmstoffe,für die Eisengarne, Zwirne und Bänder Beachtung
verdienen.

Dasselbe Verfahren kann man auch anwenden zur Anfertigung
von Schlichte für baumwollene Ketten, welche nach dem Verweben

ferneren Färbeoperationenuuterworfen werden. Dieselben be-

halten dann nicht nur ihren Griff, sondern sind zugleich auch für
viele Farben empfänglichgemacht und färben sich deshalb in den

Farbbädern mit der Wolle ohne weitere Beizung.
II- Waffekdichtmachen von Stoffen. Leinene und

baumwolleneStoffe, die mit einer schwachenLeim- oder Gelatine-

Lösung,welcher chromsaureKalilösung zugesetztist, getränktsind,
werden nach dem Trocknen und Belichten im Tageslicht wasser-
dicht, ohne daß sie der Luft den Durchgang verwehren. Wünscht
man auch Letzteres zu erreichen, so hat man die Leim- oder Ge-

latine-Lösungnur so dick anzuwenden, daß sie die Zwischenräume



im Stoff vollständigausfüllt. Hat man es mit groben Stoffen,
Planen uud dergleichen zu thun, so kann man der Leimlösuug
füllendeMittel, wie Kreide, Schwerspath, Thon, Kieselerde und

dergleichenzusetzen. So behaudelte Stoffe können auch mit Oel-

farben angestrichenwerden, da der Chrom-Gelatine-Ueberzugeine

besondere Auziehuugskraftfür Oele und Fette hat.
Ill. Vereinigung verschiedener Gewebe mit ein-

and er. Mit Leichtigkeitlassen sichDoppelstoffeherstellen, indem
man zwei VetschiedenfatbigeGewebe mittels einer Chrom-Gelatine-
Lösung zusammenklebtund nach dem Trocknen längere Zeit dem

Tageslicht aussetzt; sie werden dadurch so-festvereinigt, daß alles

Waschen sie nicht wieder von einander trennen kann. Auf die-

selbe Weise lassen sich wasserfeste Verbindungen zwischenPapier,
Holz, Leder und Geweben erzielen.

(Muster-Zeitung für Färberei 1871.)

Daniel’s Wasserstandsglas.

Der Jngenieur E. Daniel in Rouen nahm aus die in Fig. 1

dargestellte Anordnung eines Wasserstandsglasesfür Dampfkessel
in England ein Patent.

ZwischenDampfkesselund Wasserftandsglasist ein Abkühl-

rohr —- der Patentträger nennt dasselbe isolating cylinder —-

eingeschaltet,mit welchem das obere Ende des Wassersftaudsglases
durch ein spiralförmiggewundenes Röhrchen eommunicirt, um

hierdurch sowohl die Abtühluug des Wassers, als auch den ek-

forderlichen Spielraum für die freie Ausdehnung und Zusammen-
ziehung des Wasserstandsglases zu erreichen·(A. a. O.)

Stone’s Schutzhahngegen Wasservergendung.
Den in Fig. 2a nnd 2b abgebildetenHahn zum Schutz gegen

Wasservergeudung bei öffentlichenoder privaten Leitungen ließen
sich Stone ctx Comp. in Deptford patentiren. Derselbe kann in

beliebigen Dimensionen angefertigt werden und liefert bei ein-

maligem Oeffuen eine gewisse Wassermenge, worauf der Hahn
selbstthätigden weiteren Ausfluß unterbricht. Das Ablatifquau.-
tum kann durch Justirnug eines Schräubchensinnerhalb gewisser
Grenzen abgeändert werden. Behufs neuerlicher Wasserabgabe
hat man nach stattgehabten Rückdrehendes Hahnessdenselben
nur wieder zu öffnen.

Die Einrichtung und Wirkungsweise dieses Schutzhahnes
(water wasto preventer) besteht einfach darin, daß bei geöffneter
Hahnstellnug (Fig· 2b) das Wasser vom Zuleitungsrohre unter den

Kolben tritt, welcher sich demzufolgein dem oben abgeschlossenen
Cylinder bis zum Anschlag erhebt. Gleichzeitig steigt aber auch
Wasser durch den seitlich angebrachteu Canal nach dem oberen

Theil des Cylinders über den Kolben und drückt diesen endlich
abwärts, sodaß das Ventil am Kolben die Durchlaßösfuungab-

schließt,das Wasser also von selbst zu fließenaufhört.
- Bewegt man den Hahn hiernach zurück,so wird das in der

obere-n CylinderhälfteangesammelteWasser über der kleinen Durch-
laßöffnungdurch ein Röhrchen(Fig. 2a), welches jetzt mit dem

Abzugsrohrdes Hahnes eommunicirt, ablaufen.
Bei der neuerlichenOeffnung des Hahues beginnt das Spiel

von Anfang. Je nach der Stellung der Justirfchraube bei A

wird die Dauer des Ausflussesund hiermit die Größe des ab-

gegebenen Wassers (etnen gleichenDruck vorausgesetzt) verändert.
..————— (P. J.)

Ein neues brillantes Hellgriin auf Wolle,
nach Carl Pfundheller.

"

Das nachstehendim D. Wollen-wae. 1871 beschriebeneVer-

fahren dürfte wegen der brillanten Schönheit, der Aechtheit be-

sonders in der Walte, woran es bisher bei Hellgrün so sehr
mangelte, sowie der Billigkeit und Einfachheit Beachtung ver-

dienen.
Man nehme auf 20Pfd. Waare (Tuch, Flanell, Garn) JszPsd

rothblausaures Kali (rothes Blutlaugeusalz) und 1 Pfd. englische
Schwefelsäure, gehe mit der Waare in kaltem Kessel ein, lasse-
dann den Kessel rasch bis zur Kochhitzetreiben und die Waare

-,?.07.

1·«-«Stundelang kochen. Sodann wird die Waare (Tuch, Flanell)
aufgedreht, die Garue ausgehoben nnd in dieselbe Flotte (Bad)
3 Loth (uach gelber Nüance mehr, nach blauer Nüance weniger)
Pikrinsäure gegeben-, woran nach nochmaligemviertelstündigen
Kochen die Waare fertig ist. Wolle bedarf natürlichdessenetwas

mehr. Ein Grün mit diesemVerhältnißwird von der Dunkel-

heit des sogenannten ,,Sächsisch-Grün«nur bedeutend schöner,als

dieses aus Jndigo-Compositionoder Earmin erzeugt ist.
Will man ganz hell grüne Nüaucen, Wassergrün,Erbsgrün

Ic. herstellen, so muß man selbstverständlichdie Quantität des

rothblausauren Kalis verringern.
Am schönstenfallen die Grün aus, wenn man den Kessel,

nachdem kalt eingegangenwurde, rasch in die Hitze trieb, also
am grellsten und lebhaftestenin Holzkufeund Dampfheizungzwer-

den dieselben jedoch im Kupferkesselund mit Unterfeuer gemacht,
so übertreffensie selbst da die bisherigen Jndigogrün und sind
ganz walk- und ziemlichluftecht, wenigstensluftechter als die bis-

herigen. Das Eingehen der Waare kalt in den Kessel ist unbe-

dingt nothwendig, weil beim vorhergehendenAnheizen des Kessels
ein Niederschlag (Berlinerblau) entsteht, welcher theilweise im

Kessel, am Kesselrand, am Haspel (Lunnnel), an den Stöcken 2c.

sich anfetzt nnd man dann nicht nur für dieselbe Niiance weit

mehr rothblausaures Kali braucht, sondern die Farbe auch be-

deutend trüber wird und die Waare schmutzt
Ein tieferes Grün als mit höchstens1 Pfd. rothblausaurem

Kali aus 20 Pfd. Waare ist nicht gut zu erzeugen, da dasselbe
auch mehr Schwefelsäureerfordern würde, diese aber der Waare

nicht von Nutzen ist.

Wichtig für Tücherfabrilation,
von W. Krüger.

Bei Tüchern, wo die Kette eine andere Farbe hat wie der

Schuß, würde es gewißgut aussehen, wenn die Franzen, welche
durch den Schuß gebildet werden, die Farbe der Kette haben
könnten; wie daß zu machen, wird hoffentlich durch umstehende
Zeichnung (Fig. 3) und folgende Erläuterung erklärlich sein.
Oberhalb der Vorrichtuug wird die Spule 7 befestiget,auf wel-

cher sich Material von der Farbe der Kette befindet und die man

so richtet, daß sich der Faden möglichstleicht davon abzieht, die

am Tuch befindliche Saalleiste 3, und die Helfe, durch welche
der Faden 5 von der Spule geht, wechseln alle Schuß das Fach,
während die Kettelfaden 4 und die Fangfaden 6 alle zweiSchuß
kreuzen; beim ersten Fach wird ein Kettelfaden, zwei von den

Fangfäden und die Helfe, durch welche der Faden von Spule
geht, gehoben; hat der Schuß l dasselbe bis über die Fangfäden
hinaus durchlaufen, wird das zweite Fach gebildet, bei welchem
sich die Kettel- und Fangfaden gleich bleiben, aber die zur Spule
gehörigeHelfe bleibt liegen, wodurch der Faden von der Spule
sich über den Schnßfadeu legt; geht dann der Schützen retour,

um den Schuß 2 zu bilden, so zieht der Schußfaden den Faden
von der Spule, wie bei 8 zu sehen, bis durch die Kettelfaden
nach sich und die Franzen sind fertig; aber beim nächstenFflch
kreuzen die Kettel- und Fangfaden und die Spuleuhelfe wird
wieder gehoben u. s. f. Bei der fertigen Waare werden die

Fangfaden abgeschnittenund die Franzen können dann nach Be-

lieben geknüpftoder gelassenwerden wie sie sind.

Darstellungdes sogenanntenVergolder-Leims,
nach Den Gebrüdern Totin.

Zu feinen Fäden zerschnitteneKaninchenhaut wird nach den
»Jahrb. d. Erf.« im Wasser-bade oder mit Dampf zerkocht, die

flüssigeMasse durch ein siebsörmiggefiechteuesKorbgeflechtge-

gossen, in welchem alle Hautreste zurückbleiben-dle durchgelaxlfeue
Flüssigkeitnoch heiß mit einer kochendenLösung von 100 Grm.

Zinkvitriol und 25 Grm. Alaun in Wasser versetzt, gut umge-

rührt und durch ein Sieb in einen rechteckigenKasten gefüllt,
welcher die Form von Seifenriegeln hat. Jn diesem Kasten ge-

steht die Brühe im Winter in der Zeit von 24 Stunden, im

Sommer nach 48 Stunden. Man löst alsdann die entstandene

Leimgallertemit einem scharfenMesser von den Wandungen des
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Kastens ab, läßt sie aus dem Kasten heraus rutschen, zerschneidet
sie in zwei Läiigen und legt jeden von diesen halben Riegelii in

einen Kasten, in welchem sie mit Hilfe eines mit mehreren Schnei-
den versehenen Messers zu Blättern oder Tafeln zerschnittenwer-

den. Diese werden auf Netzen je nach der Jahreszeit entweder

ini Freien oder in einem geheiztenRaume zum Trocknen ausge-
hängt. Man erhält auf diese Weise Leimtafeln von ungefähr
16 Centimetern Länge, 14 Millinietern Breite und 1 Millimeter

Dicke, welche eine licht kastanienbraune Färbung haben und deut-

lich Rautensdes Netz-eszeigen, auf welchem sie getrocknet wurden.

Der Zusatz des Zinkvitriols und Alauns dient zur Coiiservirung
des Leims während des Trocknens. Für uiaiiche Verwenduugeu

jedoch, besonders fltr die Buiitpapiei«-Fabrikation,für Hutmacher
ic. werden Zinkvitriol und Alaun weggelassen, damit der Leim

die Farbe nicht verdirbt und den Filz nicht angreift.
Bei der Anwendung solchen Leinis läßt man die Tafeln 8

bis 10 Stunden lang im Wasser einweichenund dann im Wasser-
bade zergehen, sodaßsie eine gallertartige Lösungbilden. 1 Kilo-

gramm dieses Leims bedarf für Rahnienarbeit und Vergoldung 8

bis 10 Liter, für andere Zwecke 12 bis 25 Liter Wasser. Man

benutzt diesen Leim besonders bei der Fabrikation von Bilder-

und Spiegelrahmen, beim Vergolden, zur Fabrikation von Glas-

papier, zum Appretiren von Teppichen und Geweben. Es ist
eine Art von Lederleim.

GewerblicheAalizen und Recepte

Zum Ljßenialeiiund Partien von Buckerwaaren
nnd sonstigen Eßivaaren diirfeii nach d. Bayer. waztg. nach einer kürz-
lich erlassenen Verordnung der l'. Regierung von Qberfraiikeii in diesem
Regierungsbezirk nur folgende Farben verwendet werden. 1. Rothe Far-
ben: Fernanibuit Vrafilienholz, Eampechen- oder Vlauholz, Sandelholz,
Cochenille, Earniin, Sassloroth, Färberröthe, Krapp, Neurotl), Orseille,
Alkaiina, die Säfte von Klatschroseii, Riiiikelrüben,Johaiiiiisbeereu. Kir-

schen, Himbeeren, Verberitze, Kugellack, Krapplack, Wienerlack, Eijeuoxyd,
Englischroth uiid gebrannter Ocker. 2. Gelbe Farben: Gelbholz, Quer-
citroiienrinde, Saflor, Ringelblunie, Scharte, Färbegiuster,Eiireiima, Or-
leaii, echter Goldschaiim, Avignonkörner,Ocker, Satsinocker, gelber Lack,
Schüttgelb, lemnische Erde nnd Berberitzenivurzel. 3. Blaue Farben:
Jndigo, Neublau, Lacknius, Veilchenblumen,Koriibluineii, Malven,Heidel-
beeren uiid Ultramarin. 4. Grüne Farben: Spinatblätter, Kaffeegriiii,
ein Gemenge von Jndigo und Curcuma, Schafgarben, Grüiikohl, Saft-
grün und Veroneser Erde. 5. Weiße Farben: Stärkmehl, gewascheiie
Kreide, echter Silberschaum, gewaschene Erde, geschlemmte Pfeifenerde,
Alabaster, geschlemmte Kreide. 6. Branne Farben: Bärenzucker oder

Lackritzensast, kölnische Erde, Asphalt, Wallnußschaleiibrami,Uinbra,
Kasslerbraun, Terra di Sienna. 7. Schwarze Farben: Ausgegliihter
Kienriiß, Kaminruß, gebraiintes Elfeiibeiii, Frankfurter Schwarz. —

Aiiiliiifarbeii sind also vollständigausgeschlossen.

Zug Mannin in der Bierbrauerei.
Das Taniiiii ist bekanntlich der reine Gerbstofs der Galläpfel und

«

besitzt alle Eigeiifchaften des Hopfengerbstoffes,von welchem wir wissen,
daß aus seiner Anwesenheit in den Blättern der Hopfendolde wesentlich
die kläreiideii nnd eonservireiideii Eigenschaften des Hopfeiis beruhen.
Ein Zusatz von 15 Gramin Taniiiii, welches eitlen Werth von Pfg Sgr.
besitzt, wirkt eben so klärend und läuteriid auf das Bier, wie 1 Pfund
bester Hoper. Es liefert das Taniiin, welches vor seiner Anwendung in
der acht- bis zehnfachen Menge warmen Wassers gelöst und dann der

Wiirze ziigesetzt wird, während des Kochens eine vollständigeKläruiignnd

aus dein Kühlschiffeeinen schiiell sich abscheideiiden, festen Kühlschlamm
Der Hopfen kann demzufolge in allen den Fällen, in welchen man, auf
dessen Aronia und Vitterstoff verzichtend, ein süßes; weiniges Bier her-
stellen will, vollständi und mit Vortheil durch Taiiniii ersetzt werden,
und die Anwendung ieses neuen Klärungsmittels bahiit die Fabrikation
ganz neuer, hopfenfreier Biersorten an und liberhebt den Brauer der An-

weiidniig der (ebenfalls durch ihren Gehalt an Gerbstofs wirkeiideii)Späne
und aller sonstigenKlärstoffe.

Mit der Anwendung des Taiiiiins wird aber in der Bierbrauerei
eine ganz neue Epoche hervorgerufen, die als Zielpunkt die Darstelluiig
der sogenannten Lusacbiere besitzt und mit deren Bereitung die deutsche
Bier-brauerei sich an die Spitze der Reorganitatioii des deutschen Brau-"

versahreus überhaupt zu stellen beruer ist. (Der Bierbrauer 1871.)

Die Witzebeim Malken von Draht zurückzuhalten
Um beim Walzeu Voll Draht die Hitze in demselben zurückzuhalten,

lassen ihn J. J·Habershon cl- sons, Holmes Mills, Rotherham, von der

ersten Walze auf eine rotireiide Trommel laufen, auf der er sich auf-
wickelt. Diese Trommel ist von einein festen Mantel umgeben, der auch
von außen erwärmt werden kann, was aber für gewöhnlichnicht noth-
wendig ist. Jst die gesammte auf einmal verarbeitete Drahtlänge durch
das erste Walzenpaar gegangen nnd hat sich auf der Trommel aufge-
wickelt, so wird diese nach entgegeiisetzterRichtung gedreht und das freie
Drahtende zwischen ein zweites Walzenpaar eingeführt. Die Trommel

s besteht aus zwei zufammengebolztenScheiben, deren Rand nach außen ge-

bogen ist, sodaß eine Rinne zur Aufnahme des Drahtes entsteht. Das

Gehäuse besteht aus zwei am Umfange zusammeiigeschraubtenschaben-
artigeii Hälften, durch deren Mitte die Troniinelaxel)iiidnrchgeht,wah-
rend sich ani Rand eine Oeffnung filr denEin- und Austritt des Drahtes
befindet Der Mantel liegt au der Seite der Troinmelriiiiieso nahe an,

daß er das Herausgleiten des Drahtes aus-letztererverhindert. Das zu-

erst auf die Trommel geführteDrahtende wird auf demselbendurchderen
Bolzen festgehalten. Die Drehiiiig der Trommel erfolgt mittels einer

Handkiirbel. (A. a. O.)

Zur Warnung Explosion von Witroglnrerins
Von Prof. E. v. Gorup-Vesaiiez in Erlangeii.

Die schweren Unglücksfälle,welche in den letzten Jahren durchNino-

glyeerin veranlaßt wurden, sind iioch in Jedermaniis Gedächtniß.Wenn

aber die Gefährlichkeit dieses explofiven Körpers als allgemein bekannt
vorausgesetzt werden darf, so sucht man doch andererseits vergeblich nach
Angaben über die furchtbaren Wirkungen, welche auch sehr kleine Mengen
Nitroglveeriii unter gewissenVerhältnissenveranlassen könnenund welche
diesen Körper viel gefährlichererscheinen lassen, als den in den Lehr-
bücheriiso sehr betoiiten Chlorstickstoff.

.

Zur Warnung theile ich nachstehendeii, in meinemLaboratoriumvor-
gekommenen Fall einer Nitroglyceriii-Explofioii mit: Einer der Practi-
eaiiteri stellte eine kleine Quantität Nitroglycerin nach der bekannten Me-

thode dar nnd constatirte mehrere der in den Lehrbtichenangegebenen
Eigenthümlichkeitendesselben· So wurde bestätigt·gefunden, ldalßdas

Nitroglyeerin, iu dünner Schicht flach aiisgegossein sich nur schwierig ent-
zünden läßt und wie Schießpulver theilweise abbreiint.. Etwas davon, in

einer Poreellanschale erwärmt nnd mit einem brennendenHolzspan be-

rührt, brannte ebenfalls nnr mit prasseliideniGerausch ab. Dadurch zu-

versichtlichgemacht, verfiel der Practicaiit llch hatte ebsn das Localber-
lassen) auf den Gedanken, etwa 10 Tropfen des Praparats in einem

schmiedeeiserneiiKesselchen, wie selbe als Saiidbader verwendetwerden,
durch eine untergestellte großeGasflarnme rasch zu erhitzen. Zuerst ließ

. sich prasselndes Geräusch vernehmen, gleich darauf aber erfolgte eine furcht-
bare Detonation. Als ich auf den Knall sofort in das Laboratorium

eilte, bot sich mir folgender Anblickdar. .

Sämmtliche 46 Fensterscheibeneines geschlossenenArbeitsraumes, iii

welchem der Versuch angestellt wurde, waren zertrümmert; kaum»faiid
sich ein größeres Stück GlasscherbeVor, wie eine Erbse. Das eiserne

Kesselchenwar zerrissen und ein Theil desselben durch die Fenster des

benachbarten Arbeitsraumes förmlich geschossenund einige Fuß davon

liegend; der andere Theil war dütenförmigziisanimengedreht. Der starke
eiserne Träger des Buiisell’sche11Lampelistativs war rechtwinkelig abge-
bogeii und zur Hälfte scharf durchgeschnittemder obere Theil des Bunsen’-

schen Brenners war ebenfalls zerrissen und wie ein Strohhalm ausge-
falzt. Von drei anderen Personen erhielt durch einen glücklichenZufall
nur die unmittelbar vor demArbeitsrauiiie stehende eine leichteVerletzung
durch Glasscherben, während die übrigen,ebenfalls in unmittelbarer Nähe
befindlichen mit heiler Haut davon kamen.

» ,

Offenbak War hlek der Fall eingetreten, den E. Kopp iii seinerMit-

theilung in den Compt. rend., t. 63 p. 189, als eine Bedingung der

Explosion mit folgenden Worten beschreibt: Läßt man einen Tropfen
Nitrvglycerin auf eine Mäßig heißeGiißeiseiiplatte fallen, so verflüchtigt
er sich ruhig; ist die Platte rothglüheiid, so entzündet sich der Tropfen
unmittelbar unb brennt eben so wie ein Pulvekkvkll Ohne Geräusch ab-

Wenn dagegen die Platte nicht rothglüheiid, indessen doch so heiß ist,
daß das Nitroglyeerin sofort in’s Kochen kommt, so zerfetzt sich der

Tropfen unter Detonation.

Mit Ausnahme des redaetionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitungbetreffenden Mittheilungen an«F-. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-StraßeNr. 10, zu richten.
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